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Mittwoch und Sonnabend Mittag. 
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Landtag. 


27. Sitzung des Abgeordnetenhanſes a. 16. d. 


Mts. Der Präſident theilte die eingegangenen Ur⸗ 
laubsgeſuche mit und es wurde nach kurzer Diskuſſion 
beſchloſſen, dieſelben zwar zu bewilligen, aber den be⸗ 
treffenden Abgeordneten zugleich mitzutheilen, wann die 
Plenarberathungen des Budgets beginnen, und ihnen 
anheimzugeben, ob ſie unter dieſen Umſtänden von dem 
Sa über diefen Zeitpunkt hinaus Gebrauch machen 
wollen. 

Der Finanzminiſter brachte einen Geſetzent⸗ 
wurf ein betr. die Verleihung von Dotationen 
in Anerkennung hervorragender im letzten Kriege er⸗ 
worbenen Verdienſte. Der Entwurf ſei aus der aller⸗ 
Banken Initiative hervorgegangen. Der Miniſter ver⸗ 
as den Entwurf und die Motive und gab die geſchäft⸗ 
ö Der Behandlung der Vorlage anheim. Der Entwurf 
und die Motive lauten: . 

Gefetzentwurf: Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen x. verordnen mit Bus 
ſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: N 3 2 

ur Verleihung von Dotationen an preußiſche 
Heerführer, welche zu dem glücklichen Ausgange des 
letzten Krieges in hervorragender Weiſe beigetragen 
aben, wird die Summe von Einer und Einer dt. 
illion Thalern aus den eingehenden Kriegsentſchädi⸗ 
gungen bereit geſtellt. een 

Die Verwendung dieſer Summe bleibt Königlicher 
Beſtimmung vorenthalten. a 

Motive. In Phaſen, welche nach entſcheidenden 
Kämpfen eine neue Wendung im Leben der Völker ein⸗ 
leiteten, iſt eeng der Drang empfunden worden, 
denjenigen Männern den bleibenden Dank des Bater⸗ 
landes darzubringen, welche durch ruhmvolle Thaten 
die Bahn einer höheren Entwickelung eröffnet haben. 
In dieſem Gefühl haben des hochſeligen Königs Fried⸗ 
u Wilhelm des Dritten Maſeſtät nach ſiegreicher 

eendigung des Befreiungskampfes von 1813 und 1814 
denjenigen preußiſchen Heerführern, welche ſich auf das 

er yeaknNe ausgezeichnet hatten, in Anerkennung 
ihrer Verdienſte Dotationen zu verleihen geruht. 

Der letzte Krieg hat den preußiſchen Namen mit 
neuen unvergänglichen Ehren verherrlicht und der Mo⸗ 
narchie eine Erweiterung ihrer Machtſtellung eingetra⸗ 
en, welche von keinen früheren Erfolgen of 
oßthaten übertroffen wird. Auch in Diefem Kriege 
haben preußiſche Heerführer in Hingebung und Aus⸗ 
dauer vorangeleuchtet, und durch heldenmüthiges Rin⸗ 
gen und Vollbringen ſich ein Andenken geſtiftet, welches 
ie Nachwelt in treuer Verehrung bis in die fernſten 
Zeiten bewahren wird. d 9 

Dieſen Männern den Dank ihres königliches Herrn 
und des Vaterlandes zu bethätigen, wird in vollem 
Vertrauen des bereiteſtens Entgegenkommens der Land⸗ 
tag um ſeine verfaſſungsmäßige Mitwirkung angegan⸗ 
gem. An ihn ergeht durch die gegenwärtige Vorlage 
die Krglorderung zur Bewilligung der Mittel, melde 

te Krone in den Stand ſetzen werden, durch Verlei⸗ 


or GC Ou 

b on, da 
man ſich über das Prim müſſe, ob die 
Summe en 


Wa in den Entwurf aufgenommen werden jollen. v. 
Vincke ſtimmte der 


Haufe, Tweſt 


rein für indieirt Dr. Michaelis (Allenſtein) be⸗ 
d tragte SE ei / aldeck ſprach für die 
infegung einer Kommiſſton. Graf Schwerin: Die 


orberathung jei geei der Regierung klar zu ma⸗ 

ët? Dote Normen in das Ge⸗ 
ſet aufzunehmen. Finanzminiſter: Zarte Rückſich⸗ 
ten hätten die Regierung beſtimmt, die Vorlage in 
dieſer Form einzubringen, und fie wünſche die Bewil⸗ 
` ung en Mer. Auch b. Bonin und Stavenhagen 
befürworten die Vorberathung, Virchow die Kom- 
mifſton, damit die Regierung eine Gelegenbeit babe, 
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Infertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abende 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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att. 


SS Vorſchläge in diskreter Weiſe zu machen. Graf 
ethuſy für Schlußberathung Lasker für eine Kom⸗ 
miffion, v. Flottwell für Schlußberathung. Nach 
Verwerfung Der orie und Vorberathung wurde die 
Vorlage einer Kommiſſion überwieſen. 

Der Präſident machte hierauf Mittheilung von 
den Beſchlüſſen des Präſidiums über die geſchäftliche 
Behandlung der Vorherathung des Budgets. Die 
Anſicht gehe dahin, daß ſämmtliche Vorlagen ſich 3 Tage 
in den Händen befunden haben müſſen, ebe die Vor⸗ 
berathung beginnen kann. Die Vertheilung fämmtli⸗ 
cher Beilagen wird bis Sonnabend erfolgen. Die Rei⸗ 


henfolge der Etats ſoll fo geordnet werden, daß Do⸗ 


tationen und die Ueberſchußverwaltungen folgen, am 
Schluß die direkten Steuern und die Einnahme der 
allgemeinen Kaſſenverwaltung. Die Berathung ſoll 
nach Meinung des Geſammtvorſtandes am Montag 
über 8 Tage beginnen. Die Ernennung von Referen⸗ 
ten für die einzelnen Etats ſei nach der Geſchäftsord⸗ 
nung unzuläſſig. Die Regierung habe zunächſt bei den 
einzelnen Etats die Bewilligung zu motiviren. Zur 
Prüfung komplizirter Materialien könne das Haus den 
Präſidenten in jedem einzelnen Falle zur Ernennung 
von Kommiſſarien ermächtigen. Der Preſſe ſollen alle 
Bequemlichteiten gewährt worden. Ueber die Vorſchläge 
des Präſidiums in Betreff der geſchäftlichen Be⸗ 
handlung der Vorberathung des Budgets ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte. Es wurde hauptſäch⸗ 
lich erörtert, ob der Präſident zur Ernennung von Kom⸗ 
miſſarien für die einzelnen Abſchnitte des Budgets er⸗ 
mächtigt werden ſolle, ferner ob nicht die Abendſitzun⸗ 
gen zu vermeiden und die Berathungen daher ſtatt am 
26. d. Mts., nicht vielmehr ſchon Mitte nächſter Woche 
zu eröffnen 19. 8 An der Dehatte betheiligten ſich die 
Abgg. Koſch, Virchow, v. Binde, Graf Eulenburg, 
Waldeck, Graf Bethuſy⸗ Hue, Michaelis (Stettin), Sim⸗ 
— und Gneiſt. Bei der Abſtimmung wurde beſchloſ⸗ 
en, ſchon am Mittwoch in die Berathung des Bud⸗ 
gets einzutreten und den Vorſitz durch den Pra denten 
führen zu laſſen. Die Ermächtigung des Präſidenten 
ur Ernennung von Referenten wurde abgelehnt; es 
at die Regelung des Geſchäftsganges im Einzelnen 
dem ſich herausſtellenden Bedürfniß überlaſſen werden. 
Das Haus überwies dann den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fenv die Pflichten der Handelsmäkler an die ST 
und Handels = 1 und erledigte ſchließ⸗ 
lich eine Reihe von Petitionsberichten. Die nächſte 
Sitzung findet am Mittwoch 10 Uhr ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Vorberathung des Budgets, 
Dur a 5 einer allgemeinen Diskuſſion eröffnet wer⸗ 
n wird. 


Zur Situation. 


Unter den Vorlagen für das norddeutſche Bun⸗ 
desparlament wird ſich, ſchreibt die „Stagts.⸗Z.“ auch 
das Geſetz über die Organiſat on des Bundesheeres 
befinden. Daſſelbe enthält im Weſentlichen die bereits, 
zum Theil wenigſtens, ins Leben getretenen Beſtim⸗ 
mungen, unter andern aber auch einen Punkt, der we⸗ 
bar Beachtung verdient und jedenfalls auch zu viel⸗ 
achen Erörterungen Veranlaſſung geben wird Es iſt 
über die Dauer der activen Dienſtzeit. 
Bekanntlich hat die Frage, ob geit t oder drei⸗ 
jährige Dieſtzeit erforderlich und zweckm ßig ſei, im⸗ 
mer einen Str kt gebildet, und deswegen auch jetzt 
bereits eingehende Erörterungen bei unſerer Staatsre⸗ 

ierung gerade mit Bezug auf die Vorlage für das 
ndesparlament veranlaßt. Das Reſultat dieſer Ver⸗ 
dlungen iſt, wie uns von gut unterrichteter Seite 
verſichert wird, die Beibehaltung der dreijährigen 
Dienſtzeit, von welcher unter keinen Umſtänden abge⸗ 
gangen werden ſoll. Die „Dresd. Nachr.“ ſchreiben: 
„Gutem Vernehmen nach wird die Regierung den ge⸗ 
genwärtig verſammelten Ständen auch den Entwurf 
eines neuen Recrutirungsgeſetzes vorlegen. Daſſelbe 
wird ſich eng an das preußiſche Muſter anſchließen und 
das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht ſowie das 
Freiwilligen⸗ und das Landwehrſyſtem enthalten. Aus 
dieſem Grunde unterbleibe für jetzt die Aushebung der 


die Beſtimmung 


1866 


militärpflichtigen Jugend, welche ſonſt immer Anfangs 
Dezember vorgenommen wurde.“ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutfchland. Berlin, den 17. November. In 
Betreff der Zukunft der hannoverſchen Offtziere hat be⸗ 
de o hannoverſche Oberſt Dammers mit dem 
König Georg in Wien ohne ers verhandelt. Die 
Stellung derſelben war bisher inſofern eine höchſt pre⸗ 
käre, als ſie, wenn ſie ihren Abſchied nahmen, die ih⸗ 
nen bisher noch auf Grund der Konvention von Lan⸗ 
genſalza gewährten Kompetenzen verloren, ohne doch 
Sicherheit über ihre Aufnahme in das preußiſche Heer 
zu haben. In letzterer Beziehung ſoll ihnen nun, wie 
offizibs gemeldet wird, die nöthige Bürgſchaft gegeben 
werden. Es würden nämlich die hannoverſchen Offi⸗ 
ziere zu der beſtimmten Erklärung aufgefordert werden, 
ob ſie in die al, ba Armee treten wollen oder nicht. 
Im erſteren Falle hätten fe den Abſchied von ihren 
früheren Verhältniſſen zu fordern, worauf ihre Auf- 
nahme erfolgen würde. Würden ſie aber den Eintritt 
in das preußiſche Heer verweigern, ſo könnten ſie nur 
noch Penſionirung beanſpruchen, da in einer dee 
Provinz unmöglich ein nur beurlaubtes Offtzierkorps 
des depoſſedirten Fürſten  fortbeftehen kann. — Die 
„N. . Ca folgende Mittheilung: „Die Re⸗ 
ierung läßt es ſich angelegen fein, nach der auf Grund 
des Geſetzes vom 20. September erfolgten Einverlei⸗ 
bung der neuen Provinzen in den preußiſchen Staat 
auch auf dem Gebiet der Freizügigkeit und des Ge⸗ 
werbebetriebes diejenigen Konſeguenzen zu ziehen, 
welche den Intereſſen dex alten wie der neuen 
Landestheile entſprechen. Was beſonders die gegen⸗ 


ſeitige Freizügigkeit anbelangt, ſo iſt konſtatirt 
worden, e es nur einer ausdrücklichen Aner⸗ 
kennung, nicht einer neuen geſetzlichen Anordnung 


in dieſer Beziehung bedarf. Die vollzogene Beſitzer⸗ 
greifung auf Grund des Geſetzes vom 20. September 
macht der früheren ſtaatlichen Exiſtenz der einverleibten 
ischen e ein Ende und nimmt dieſelben in den preu⸗ 
iſchen Staatsverband auf: es verſteht ſich alſo auch 
von ſelbſt, daß das Verhältniß der beſonderen Staats⸗ 
angehörigkeit mit dieſem Akt aufgehört hat. Damit 
fallen denn auch alle Hinderniſſe hinweg, welche der 
Niederlaſſung von Angehörigen des einen Gebiets auf 
dem anderen bisher entgegengeſtanden, und es kann 
daher eine ſolche Niederlaſſung fortan nur nach den be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen beurtheilt und be⸗ 
handelt werden. Durch eine Verfügung des Miniſters 
des Innern ſind die Behörden in den neuen Provinzen 
mit den bezüglichen Anweiſungen verſehen worden, 
und von Seiten der Miniſter des Handels und der 
Finanzen ſind die gleichen Grundſätze in Bezug auf 
die Befugniß zum Gewerbetrieb als natürliche Konfe, 
quenzen der vollzogenen Einverleibung aufgeſtellt.“ 
— Den 18. November. Ueber das Sichel der 
ungariſchen Legionäre wird der „Köln. Ztg.“ offiziös 
von hier 8 „Wiederholt tritt in den Zeitun⸗ 
gen die N kei N auf, daß die öſtexrreichiſche Re⸗ 
v 2 


tung ge 
ten d 


en habe. Nach den zuverläſſigſten Nachrich⸗ 
diefe E 17 E b 


Beſtimmungen über f 
und Fremdenweſen gehalten. Den ungariſchen Offigie- 
ren der Legion iſt auf ihren Wunſch geſtattet worden, 
nach Der 1 ir Le n und diejenigen Legionäre, 
1 u Ké Ach Es 00 d 

e rahredung i ariſche 
Be eingeſtellt. Bu 


reußen für die Ungarn im Frieden nicht genügende 
eer betroffen 0 in Ungarn ſoll 
tungen Mißſtimmung 
Preußen erweckt werden.“ 
In Bezug auf das mehr Schreiben des 
Grafen v. Weſtphalen zu Haus Nasr, worin derſelhe 
wegen Auflöfung des deutſchen Bundes feinen Sitz 


im Herrenhauſe aufgeben zu müſſen erklärt berichtet 
die „Köln. Z.“ jeßt, daß die Matrikel⸗Kommiſſion von 
15 Mitglieder überwieſen wurde. Dieſe Kommiſſion 
wählte dann aus ihrer Mitte einen Kommiſſar, den 
Herrn v. Plötz, und dieſer ſetzte ſich in brieflichen Ver⸗ 
kehr, fragte an ob der Graf jenes Schreiben als von 
ihm verfaßt und ferner als mit ſeiner Anſicht 
übereinſtimmend anerkenne, oder was er zur 
Rechtfertigung ſeines Verhaltens anzuführen habe. 
Zur Beantwortung des Schreibens wurde eine zehntä⸗ 
gige Friſt ge: chen und der Kommiſſar erklärle ſich auch 
zu einer perſönlichen Verhandlung bereit. Der Graf 
ſoll dieſes übrigens höchſt ſchonungsvolle Schreiben in 
ablehnender Weiſe beantwortet haben und hierauf hatte 
jene beſondere Kommiſſion beſchloſſen, bei dem Her⸗ 
renhauſe zu beantragen, die Eigenſchaft des Grafen 
Elem. Aug. von Weſtphalen als Mitglied des Hauſes 
für erloſchen zu erklären und die königliche Beſtätigung 
dieſes Beſchluſſes zu erbitten. In der Kommiſſion ſoll 
man der Anſicht geweſen ſein, der Schritt des Grafen 
ſei ein Ausfluß beſonderer politiſcher Erregung gewe⸗ 
ſen und würde daher zurückgenommen werden. 
— Rußland will, nach der „B.⸗ u. H.⸗3.“, feine 
Geſandtſchaften auch bei den kleinen deutſchen Höfen 
vorerſt erhalten. Die ruſſiſche Regierung hat vor 
wenigen Zoe rn v. Vegeſack zum Miniſter-Reſiden⸗ 
tenten in Branſchweig und Oldenburg beglaubigt. — 
Wie der „Volkszeitung“ mitgetheilt wird, iſt der Stadt⸗ 
gerichtsrath Liebmann deshalb, weil er in einer Wahl⸗ 
verſammlung am 15. Juni auf die an ihn geſtellte 
Frage: „Ob er einem Abgeordneten ſeine Stimme 
eben würde, der unter den dermaligen Umſtänden dem 
Miniſterium Geld bewilligen wollte, ohne daß das 
Miuiſterium die Verfaſſung und namentlich das Bud⸗ 
get des Abgeordnetenhauſes ausdrücklich anerkennt?“ 
mit „nein“ geantwortet, nach dem 20. Sept. zur Dis⸗ 
ciplinarunterſuchung gezogen und auf den Antrag des 
Oberſtaatsanwalts vom Kammergericht zu einer Ver⸗ 
warnung (der niedrigſten Disciplinarſtrafe) verurtheilt 
worden. — Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, ſoll 
von der Einrrichtung noch eines neuen (jechiten) Ca⸗ 
dettencorps Abſtand genommen werden. Dagegen ſoll 
die Abſicht vorliegen, die Etatsſtärke aller vorhandenen 
Inſtitute um je zwei Compagnien zu vermehren. 
tuchen. Gegen die offiziöſe Schrift über die 


bairiſche Heerführung iſt eine Gegenſchrift unter dem 


dem Titel „Wirkungen und Urſachen der preußiſchen 
Erfolge in Baiern“ erſchienen, welche unter Anderem 
auch die kg in der bairiſchen Armee, die ſich 
in der dem Kriege vorausgegangenen Friedenszeit ge⸗ 
bildet hatten, behandelt. In bairiſchen Blättern wird 
der Schrift großes Gewicht beigelegt und dieſelbe ei⸗ 
nem genau unterrichteten Militär zugeſchrieben. Ue⸗ 
brigens zeichnet ſich die Schrift durch Maßhalten und 
gemäßigte Darſtellung vor vielen anderen aus. Ueber 
die Beſchaffenheit der militäriſchen Ausbildung in den 
Chargen werden u. A. folgende Angaben gemacht: 

die höchſten Offiziere hatten die Kriegskunde der 
preußiſchen Feldherren nicht. v. Göben hatte in Spa⸗ 
nien, in der Krim, in Schleswig gekämpft, unſere Of- 
fiziere dagegen, wenn II den Wunſch ausſprachen, in 
auswärtigen Kriegen ſich zu bilden, bekamen eine Naſe 
vom Kriegsminiſter, ſelbſt dann, wenn ſie ſich bereit 
erklärten, auf ihre Gage zu verzichten. Den Lieute⸗ 
nants war bisher ſogar verboten, das Reiten zu ler⸗ 
nen, nur den Oberlieutenants und Hauptleuten war 
es geſtattet, höchſtens auch den in Kadettenhäuſern ge⸗ 
bildeten Offizieren. (In Baiern giebt es nur Ein 
„Kadettenhaus“. Wenn das Reitenlernen ſogar ver⸗ 
boten war, ſo kann man ſich denken, wie es mit der 
wiſſenſchaftlichen Fortbildung beſchaffen war. Nicht 
einmal zu den größeren Eug iſchen Manövern ſchickte 
man Offiiere, um die Bewegung ale Truppen⸗ 
maſſen zu ſtudiren. In der Kadettenſchule lernte man 
wenig, und eine Akademie zur Fortbildung der Offi⸗ 
ziere beſtand nicht. Geiſtige Selbſtſtändigkeit haßte 
man; wenn man die Felddienſtvorſchriften nicht wört- 
lich wiedergab, ſondern eigene Gedanken entwickelte, 
bekam man wissenschaft zurück. Die trefflichſten Bücher 

enſcha 


über A el en in den oft reichen Regiments⸗ 
Bibliotheken blieben ungeleſen, ja zum größten Theil 


unaufgeſchnitten. Waren die ſchon länger der Armee 
einverleibten Offiziere nicht kenntnißreich genug, To 
. ſich vollends die „Kriegsbedauerlichen“, junge 
deute auf Kriegsdauer engagirt, durch Unwiſſenheit 
aus, ſie wußten nicht, was rechts⸗, was linksum war. 
Natürlich konnten ſich ſolche Lieutenants, die bei den 
5. Bataillonen ſogar Kompagnien zu befehligen beka⸗ 
men, auch nicht die geringſte Achtung bei den Reſer⸗ 
viſten erwerben, um ſo weniger, als man aus Noth 
ſelbſt Leuten, die früher ihre Entlaſſung nehmen muß⸗ 
ten, erlaubte, in die Armee wieder einzutreten, wodurch 
auch der point d honneur des ganzen Offtzierkorps Scha⸗ 
den leiden mußte. So kam es nun vor, daß bei den 
Reſervebataillonen von Subordination keine Rede war, 
fie empörten To förmlich auf der Feſtung Marienberg, 
A Ingolſtadt ereigneten ſich noch auffallendere Vor⸗ 
ange, 

„Deſterreich Das offiziöfe „Wiener Journal“ 
ſchreibt: „Es beſtätigt ſich, daß eine Verhandlung in 
Bezug auf einen neu zu vereinbarenden Handels⸗ und 
Zollvertrag zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin 
eingeleitet worden iſt. Sollte eine ſolche ernſtlich auf⸗ 
genommen und zu Ende geführt werden, ſo mag ſie 
weſentlich dazu beitragen, eine Spannung zu beſeitigen, 
welche bisher der langsam fortſchreitenden Beruhigung 
unſeres Welttheiles im we gettanten hat.“ 

„Dem Grazer „Telegraf“ gehen von verläßlicher 
Seite einige Andeutungen hinſichtſich des Planes zu, 
welcher der neuen Heeresorganiſation als Grundlage 
dienen ſoll. Die allgemeine Wehrpflicht als Grund⸗ 
prinzip angenommen, beginnt für alle männlichen In⸗ 
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Soldaten wie Offiziere, welche 


dividuen, welche das einundzwanzigſte Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt haben, und erſtreckt ſich bis ins dreißigſte 
Lebensjahr. Von dieſem Zeitraume fallen blos vier 
Jahre auf den kontinuirlichen eigentlichen Militärdienſt; 
den Reſt dient der Mann als Landwehr in Reſerve. 
Die kontinuirliche Dienſtzeit iſt jedoch ſo aufzufaſſen, 
daß durch zeitweilige Beurlaubungen der Mannſchafts⸗ 
ſtand in dem ſtabilen Friedens⸗Etat von 65,000 Kom⸗ 
battanten erhalten bleibt, während der Kriegszuſtand 
auf 900,000 Mann feſtgeſetzt werden ſoll. Eine ſehr 
weſentliche Reform von offenbar großer politiſcher 
Tragweite ſoll die Eintheilung der Werbebezirke und 
die Garniſonirung der Truppen in Friedenszeiten er⸗ 
fahren. Nicht nur ſollen nach dem neuen Plane die 
Regimenter in nationaler Beziehung aus möglichſt ho⸗ 
mogenen Elementen zuſammengeſetzt werden, das heißt 
im wirklichen Sinne deutſche, ungariſche, polniſche ꝛc. 
Regimenter gebildet werden, ſondern ſollen dieſe auch, 
insbeſondere die Infanterie, zu Friedenszeiten in ihren 
Werbebezirken belaſſen werden und blos abwechſelnd 
Behufs höherer taktiſcher Ausbildung in ein zu beſtim⸗ 
des ſtabiles Uebungslager auf kurze Zeit berufen wer⸗ 
den. Der Artilleriewaffe wird im neuen Organiſa⸗ 
tions⸗Plane beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet; die 
bisherigen 12 Feld⸗Artillerie-Regimenter ſollen auf 24 
erhöht werden. . ? 

Frankreich. Die Römerfahrt der Kaiſerin Eu⸗ 
genie gewinnt, obgleich Anfangs ſehr ſtark bezweifelt, 
mehr und mehr an Glauben, ſeit die ultramontane 
„Gazette du Midi“ dieſelbe als beſchloſſene Sache auf 
den 28. d. M. angekündigt hat. Die Pilgerin werds 
von Marſeille nach Civita⸗Vecchia von dem Panzer⸗ 
geſchwader begleitet werden, fügt die Gazette hinzu, 
doch paßt dieſe Angabe nicht zu den Einladungen für 
Compiegne, und es darf daher auch heute noch bezwei⸗ 
felt werden, daß der Kaiſer ſich in feiner römiſchen 
Politik durch ſeine Dame eine weltkundige Correctur 
will ertheilen laſſen. 

— Die allgemeinen Debatten in der Kommiſſion 
für die Reorganiſation der Armee find bekanntlich ge⸗ 


ſchloſſen, aber es iſt zu bemerken, daß der Kaiſer ſei⸗ 


ner Gewohnheit gemäß nicht ein einziges Mal ſich 
dabei betheiligt hat. Beſonderen Eindruck auf den 
Kaiſer haben die Berichte des Herzogs von Magenta 
gemacht. Derſelbe erklärte nämlich eine ſpezielle Reor⸗ 
ganiſatiou der algerifchen Armee für dringend noth⸗ 
wendig; er ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Ara⸗ 
ber, ſobald Fankreich in irgend einen ernſten euro⸗ 
EH Konflikt verwickelt ift, nochmals in Maſſe die 
Waffen für ihre Unabhängigkeit ergreifen würden. 
Bot alſo bisher die Kolonie den Vortheil, der Armee 
Gelegenheit zur kriegsmäßigen Ausbildung zu geben, 
ſo wird fe im Augenblicke der Gefahr ein ſchwexes 
Hinderniß der freien Entwickelung der franzöſiſchen 
Macht ſein. Der Marſchall erklärt ſich entſchieden 
gegen den regelmäßigen Wechſel der 8 alle 

i mit den algeriſchen Ver⸗ 
hältniſſen vertraut ſind, ſollen in der Kolonie bleiben. 
Nach ſeiner Meinung wäre das zweckmäßigſte, in Al⸗ 
gerien Militärkolonien nach dem Muſter der öſter⸗ 
reichiſchen und namentlich der ruſſiſchen anzulegen, und 
die Militärperwaltung der Kolonie von der des Mut⸗ 
terlandes gänzlich zu trennen. Er hält den 1 
tigen Zeitpunkt zur Einführung dieſer Maßregel 
für um ſo mehr geeignet, als durch den Rückzug der 
Truppen aus Rom und Mexiko eine große Anzahl 
disponibel wird. Der „Conſtitutionnel“ enthalt einen 
größeren Artikel über die Aufgabe der Militärkom⸗ 
miſſion, der den bisher einander vielfach widerſprechen⸗ 
den Gerüchten gegenüber die wirklichen leitenden Ge⸗ 
danken der Regierung kundgiebt und deshalb beſon⸗ 
dere Beachtung verdient. Von vornherein bricht der 
„Conſtitutionnel“ über jeden Abrüſtungsgedanken den 
Stab. „In den neuen Bedingungen, beißt es, in de⸗ 
nen ſich Frankreich befindet, kann Reform nicht de 
bedeutend mit Entwaffnung fein; im Gegentheil. An 
die Stelle des BC deeres mehr oder weniger 
8 mobile und eingeübte Nationalgardiſten 
etzen, wie man es vorgeſchlagen hat, oder die Armee 
in eine ungeheure Fabrik unvollkommener Soldaten 
verwandeln, wäre ſo gut, wie eine Entwaffnung. Zwei 
Dinge kann man nie, ohne Alles auf's Spiel ſetzen 
unter eine gewiſſe Linie herunterbringen: 1) die Zahl 
der Jahre, welche ein Soldat der ſtehenden aktiven 
Armee unter den Fahnen zubringen muß, wenn man 
dieſem bedeutendſten Elemente unſrex militäriſchen 
Macht die erforderliche Tüchtigkeit erhalten will: 2) 
das unerläßliche Minimum der zur Ausbildung der 
Reſerve d. h. der zu Haufe gelaſſenen, oder nach Haufe 
geſchickten Mannſcha t, erforderlichen Zeit. ü rde 
man unter dieſe Linie heruntergehen, ſo würde es der 
Armee an innerem Halt fehlen und die Reſerve, die 
im Kriege zur Stärkung und Vervollſtändigung der 
Armee rufen iſt, wäre dieſer ihrer Aufgabe nicht 
gewachſen.“ Grade über dieſe beiden Punkte, führt 
der „Conſtitutionnel“ weiter aus, ſei der letzte Kon⸗ 
flilt zwiſchen Regierung und Parlament in Preußen 
entſtanden; die finanzielle Frage habe dabei nur in 
zweiter Linie geſtanden. Der „Conſtitutionnel“ ver⸗ 
weiſt dann auf die letzten Kriegsereigniſſe, um zu der 
Folgerung zu gelangen, daß das von der preußiſchen 
Regierung vertretene Syſtem ſich bewährt habe und 
daß auch die Reform in Frankreich nur in gleicher 
Richtung ſich vollziehen könne. So viel iſt aus dem 
„Conftitutionnel“ zu erleben, daß die Regierung nicht 
daran denkt, die Ziffer der ſtehenden Armee irgendwie 
u vermindern oder die Dienſtzeit erheblich herabzu⸗ 
der. Im gees ſoll dem beſtehenden Apparat 
eine ſtarke Reſerve hinzugefügt werden, welche im 
Kriegsfalle theils zur Vertheidigung des Landes, theils 
zur Ergänzung der Lücken der Feldarmee zu verwenden 
wäre. In den ultramontanen Kreiſen iſt man ſehr 


niedergeſchlagen, weil auch in dieſen die Ueberzeugung 
jetzt ſiegt, daß der Kaiſer Rom ſeinem Schickſale über⸗ 
laſſen werde, wofern nur die Ordnung in dem Kirchen⸗ 
ſtaate nicht geſtört wird. Die Klerikalen fürchten, da 
es der römiſchen Bevölkerung gelingen werde, ſich glei 
nach dem Abzug der Franzoſen ohne äußere Unruhe 
zu einem Plebiscit zu vereinigen, das die Vereinigung 
mit Italien ausſprechen würde. Nicht wenig trägt 
per Beunruhigung der genannten Kreiſe der Umſtand 

ei, daß man weiß, der Kaiſer habe befohlen, daß die 
vor zehn Jahren erſchienene Broſchüre; „Der P 
und der Kongreß“ neuerdings wieder gedruckt werde. 
Der „Etendard“ hat die Vergünſtigung des Wieder⸗ 
abdrucks bekommen. Hierdurch iſt zugleich die Bahn 
augedeutet, die man der Dikuſſion dieſer Frage in den 
franzöſiſchen Blättern zu geben wünſcht. Die Wahr⸗ 
nehmung hat in der That wenig Tröſtliches für jene, 
die da glauben, Napoleon III. werde noch im letzten 
Augenblicke die Ausführung des September⸗Vertrages 
hintertreiben. 

— Es iſt das erſte Mal, 
der eee ee Gi 
wird. Civita⸗Vecchig wird dieſes Schauſpiel genießen. 
Der Grund, weßbalb das Panzer⸗Geſchwader zu ben. 
fer Aufgabe beſtimmt iſt, liegt in der gleichzeitigen 
Verwendung aller großen Transport - Dampfer zum 
Abholen der Truppen von Mexico. Frankreich ruͤſtet 
ſich mit aller Macht und mit dem mindeſten Scheine. 
So wird die In eben angeordnete Matroſen⸗Nushe⸗ 
bung mit dem plauſibeln Grunde gedeckt, daß die Mann⸗ 
ſchaften für die Transportflotte nöthig ſeien; es giebt 
Leute, welche eine drohende Demonſtration gegen die 
Vereinigten Staaten im Anzuge ſehen. 2 
Spanien. Die Gerüchte über eine Inſurrection 
in Barcelona waren in ſofern begründet, als der Auf- 
ſtand ausbrach, doch ſofort unterdrückt wurde; dies 
geſchah am 8. November. Die zwei Chefs deſſelben 
wurden ſofort erſchoſſen. 


das ein Panzer⸗Geſchwa⸗ 
großen Maßſtabe benutzt 


Provinzielles. f 

Königsberg, den 16. November. (K. H. 3.) 
In der Sitzung am 18. v. M. wählte die Stadtverord⸗ 
neten = Berfammlung eine Commiſſion zur Berathung 
über eine an das Abgeordnetenhaus zu richtende Peti⸗ 
tion wegen Uebernahme der Königsberger Kriegsſchuld 
auf Staatsfonds. Dieſe Commiſſion iſt nun dahin 
übereingefommen, daß der Anſpruch zwar nicht fallen 
zu laſſen, daß jedoch gegenwärtig keine gelegene Zeit 
zur eg der Petition ſei, da vorausſichtlich die 
gegenwärtige Seſſion nur von kurzer Dauer ſein und 
ausſchließlich mit Erledigung beſtimmter Regierungs⸗ 
vorlagen ausgefüllt werden dürfte. Es würde alſo die 
Petition nur das Schickſal haben können, ad acta gelegt 
zu werden. Die Commiſſion empfahl deshalb in der 
letzten Ga der Stadtverordneten, mit Erneuerung 
derſelben bis zu einer Seſſion zu warten, in welcher 
dem Abgeordnetenhauſe Zeit und Raum zur Prüfung 
von Petitionen verbleiben werde. Die rſammlung 
erklärte ſich damit einverſtanden. — Dr. es bat 
durch den Abgeordneten v. Hoverbeck eine umſtandlich 
hegründete Petition wegen Beſeitigung der veralteten 
Formalitäten bei der Eidesleiſtung der Juden an den 
Landtag gelangen laſſen. 

Poſen, den 13. November. (Brb. 3.) Unter 
den neuerdings aus der ruſſiſchen Go ent⸗ 
laſſenen, am Aufſtande von 1863 betheiligt geweſenen 
preußiſchen Unterthanen befinden ſich 32, welche faſt 
drei Jahre in Sibirien zugebracht haben. Sie hatten 
zum Taczanowskiſchen Inſurgenten-Corps gehört und 
wurden im September 1863 von den Ruſſen gefangen 
Fun dee Mehrere derſelben ſind hier geſtern und 

eute durchpaſſirt, um ſich in ihre Heimath zu begeben. 
Nach ihrer Ausſage ſind ſie in Folge von Reclamatio⸗ 
nen der preußiſchen Regierung ſchon Anfangs Septem⸗ 
ber aus Sibirien entlaſſen worden und ihr Rücktrans⸗ 
port hat über acht Wochen gedauert. In, Sibirien 
befinden ſich noch viele Polen aus der Provinz Poſen, 
welche ihre befreiten Leidensgenoſſen dringend gebeten 
haben, ihre Verwandten und ſonſtigen ahn an o 
durch Schilderung ihrer EC Leiden dahin zu bes 
ſtimmen, daß fie Alles aufbieten, um durch Verwen⸗ 
dung der preußiſchen * auch ihnen die erſehnte 
Freiheit zu verſchaffeu. Der „Dziennik pozn.“ unter⸗ 
ſtützt dieſe Bitte und fordert alle, welche einen Ver⸗ 
wandten oder Bekannten haben, der wegen Betheiligun 
am letzten Aufſtande nach Sibirien deßertirt iſt, auf, 
ihn unverzüglich durch die preußiſchen Behörden recla⸗ 
miren zu laſſen. 

— 


Lokales. 2 

— Kommunales. Heute Dienftag d. 20, Ab. 8 Uhr 
verſammeln ſich die Mähler der 2. Abth. im Saale des D, 
Hildebrandt behufs Vorberathung der Wahlen für die Stadt 
verordneten. Vetſammlung. - 2 

Am Montag den 19. find von Wählern der 3. Abthei. 
lung zu Stadtverordneten gewählt worden die Herren: Beh. 
rensdorff, A. Danielowsti, Delvendahl, Preuß und Heuer. 

— Muſikaliſches. Das erſte Unterhaltungs- Konzert im 
Kaffeehauſe des Herrn Wieſer halte am Sonntag den 18. 
d. M. Nachmittags vor einem überaus zahlteichen Auditorium 
gott. ` Wenn wir hier von demfeiben ſpeziell Notiz nehmen, 
ſo geſchieht dies deshalb, um dem Orcheſter, 11 Perſonen, 
die wohlverdiente ed zu theilwerden zu laſſen. 
Zehn der tüchtigſten any er der Regimentskapelle haben ſich 
um den Dirigenten derſe ben, Herrn Krämer, geſchart und 
werden nun mie ele vernehmen, die Unterhaltungs-Ronzerte 
fortſetzen, deren eſuch nach dem Ausfall des erſten wir nur 
empfehlen können. Sämmtliche Piecen, Ouvertüren, Tän 
und Solo- Piecen, wurden Lag exalt ausgeführt und mit 


EEN 


lebhaftem Beifall gelohnt. Wer ein paar Sonntags-Nach 
mittagsſtunden beiter verleben will der beſuche die Konzerte 
in Wieſers Kaffeehauſe, wo er auch eine in jeder Beziehung 
zufriedenſtellende Bewirthung finden wird. . ; 
Der Thorner Singverein, der uns in jedem Winter mit 
einigen werthvollen Gaben zu erfreuen pflegt, beabſichtigt 
nach längerer Pauſe wieder mit einem Konzert vor die Def- 
fentlichkeit zu treten, und ſeinen Gönnern und Freunden den 
Beweis zu geben, daß er die Zeit nach den üblichen Som- 
merferien nicht in träger Muße hingebracht und den ſo viele 
anderen Intereſſen abſorbirenden Tagesereigniſſen ſeine aus- 
ſchließliche Theilnahme zugewandt, ſondern daß er ſich auch 
Sinn und Neigung bewahrt hat in treuer Hingebung an 
die Kunſt der Aufgabe gerecht zu werden, die ihm ſeine 
Stellung in dem Muſikleben unſerer Stadt ſeit einer langen 
Reihe von Jahren zugewieſen hat. Das Konzert ſoll am 
nächſten Sonnabend flattfinden und wird trotzdem die Be. 
gleitung diesmal nur am Klavier ausgeführt wird ein an ⸗ 
ziehendes und gut gewähltes Programm enthalten. Der 
Verein ſelbſt tritt mit zwei größeren Productionen hervor, 
von denen die eine, der 95. Pſalm mit Tenorſolo vou 
Mendelsſohn einen würdigen Eingang, das zweite, Finale 
aus Marſchners Oper „Templer und Jüdin,“ einen paſſenden 
Schluß bildet. Von dieſem Rahmen werden verſchiedene 
Solovorträge umſchloſſen, unter welchen ein Trio (für P. F., 
Violine und Violoncell), ein paar kleinere Solopiecen für 
P. F. und eine Opern-Arie, von beliebten Dilettanten aus. 
geführt, hier im Voraus erwähnt ſein mögen. Jedoch nicht 
bloß der reiche Inhalt des Programms dürfte die hieſigen 
Muſikfreunde zu enger Betheiligung auffordern ein ganz be 
ſonderes Intereſſe gewinnt das diesmalige Vereins-Konzert 
durch die langentbehrte Mitwirkung einer ſehr geſchätzten 
Sängerin, die früher ein thätiges Mitglied des Vereines, ſeit 


zwei Jahren aber von Thorn entfernt, jezt wieder in unſerer | 


Mitte weilt und dem an fie ergangenen Rufe die auperor- 
dentlich glänzende, zur Entfaltung ihrer ſelten ſchönen Stim- 
mittel ſo geeigneten Solopartie in Marſchners Finale zu 
übernehmen, mit gewohnter Bereitwilligkeit gefolgt ıft. Möge 
das Publikum der Mühe und Sorgfalt, die der Verein und 
die ihn unterſtützenden Kräfte auf das Einſtudiren der oben 
genannten gediegenen Muſikſtücke verwandt hat, die verdiente 
Anerkennung nicht vorenthalten, und durch lebhafte zahlreiche 
Beteiligung die Mitglieder des Vereins zu rüſtigem Weiter. 
ſtreben ermuthigen. 

— Verfchönerungs-Verein. Als im Anfange dieſes Jah. 
res ſich die öffentlichen Angelegenheiten kriegeriſch anließen 
und ſpäter ſelbſt der Krieg ausbrach, ſchien die Befürchtung 
begründet, daß viele Mitglieder des Verſchönerungs⸗ Vereins 
aus demſelben treten und daß ſich in Folge deſſen ſeine 
Einnahmen vermindern würden. Dieſe Befürchtung hat ſich 
aber nur wenig begründet gezeigt. Wenngleich einige Mit ; 
glieder des Vereins mit der Abführung ihrer Beiträge zu 
zögern anfingen, hat doch die große Mehrheit ſie gezahlt 
und nachgezahlt und nur wenige ſind ganz ausgetreten, bet, 
ſen ungeachtet hat aus verſchiedenen Gründen, wegen Tod, 
Abreife, Verſetzung u. ſ. w. ein Abgang ftattgefunden, und 
es iſt zu wünſchen, daß dafür neue Mitglieder eintreten möch. 
ten, damit der Verein nicht genöthigt wird feine nützliche 

Thätigkeit zu beſchränken. Ein Beitrag von 10 Sgr. vier- 
teljährlich für fih und für die weniger beſitzenden Mitbür- 
ger, ift doch jo manchem möglich. 

Die Unterhaltung der Schwäne hat dem Verein bisher 
unverhältnißmäßig viel gekoſtet und er hat Déi veranlaßt ge- 
ſehen drei Stück abzugeben und unt vier zu behalten. Das 
eine Paar von dieſen hat im Frühjahr 8 Cier gelegt, aber 
keine Jungen aufgebracht. Ein Hauptfehler in Bezug auf 
die Schwäne liegt wohl darin, daß dem Verein die erforder 
lichen Kenntniße über die richtige Behandlung dieſer Thiere 
fehlen. Wer aus eigener Erfahrung oder aus Büchern die · 
ſem Mangel abhelfen kann, würde Déi ein Verdienſt erwer 
ben, wenn er dem Vorſtand des Vereins oder öffentlich 
Mittheilung über die zweckmäßige Behandlung der Schwäne 
machen wollte. Sie haben in der wärmeren Jahreszeit Don 
dem Verein kein Futter erhalten, ſondern ſich daſſelbe ſelbſt, 
wie in der Freiheit, ſuchen müſſen und ſind außerdem auf 
das Wohlwollen der Spazirgänger angewieſen geweſen. 
Jetzt wird aber wieder währene des Winters für ihre Unter. 
kunft und ihre Wohnung geſorgt werden müſſen. Noch iſt 
kein Unterkunftsraum für ſie ausgemittelt und wenn jemand 
geneigt fein follte ihnen ein Stall zu überlaſſen und ihre 
Verpflegung zu übernehmen, ſo beliebe er dies Araberſtraße 
120, eine Treppe hoch, oder an irgend ein Vorſtandsmitglied 
gütigſt mitzutheilen. 

Die aufgeſtellten Bänke find in der neuen Zeit weniger 
beſchädigt worden als es wohl früher der Fall geweſen iſt. 
Dennoch iſt die eiſerne Bank vor dem Jakobsthor, im Kirſch. 
garten an der Warnungstafel und die hölzerne Bank vor 
dem Bromberger Thor rechts von Lünette 6, am Wege nach 
der Turnanſtalt, ganz weggenommen worden. Wer über 
den Verbleib dieſer Bänke Auskunft geben kann, möge dem 
Vorſtand gefälligſt Mittheilung machen. 

— Ueber den Sternſchnuppenfall, defien wir in Nr. 180 
u. Bl. gedachten, leſen wir noch Folgendes: Die Nächte 
zum 18. und 14. d. Mis. boten für Orte denen ein got, 
kenfreier Himmel beſchieden war, ein opt intereſſantes 
Bild, da ein überaus reichlicher Sternſchnuppenfall am Him- 
mel zu ſehen war. Aus Köln ſchreibt man darüber: Fünf 
Stunden lang ſchoſſen tauſende von Raketen in langen, 
hellglänzenden, roth, gelb- und violettfarbigen Streifen bunt 
dureinander, ſämmtlich in der Richtung von Oſten nach 
Weſten. Der Anblick war wunderbar ſchön und feſſelnd. 
Auch in Danzig hat man das Schauspiel beobachtet. Es 
war, ſchreibt ein Beobachter, als ob die Sterne ſich ſcherzend 
feurige Schneebälle zuwürfen. Den bie „Sternſchnuppen⸗ 
fall“ dieſer Art beobachtete man am 13. November 183g, 
und Alexander b. Humboldt hat feſtgeſtellt, daß dieſes Phä⸗ 
nomen ſich alle 33 Jahre wiederholt, da die Erde nach 
Verlauf ſo langer Zeit immer wieder in den Bereich dieſes 
Gewirbels kleiner Weltkörper gelange. 

— Der Peſtalozzi-Verein für die Provinz Preußen, 
welcher am 16. Juni 1861 geſtiflet iſt, hat feinen Jahres- 

bericht für das fünfte Vereinsjahr v. 1. Juli 1865 bis 30. 
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Juni 1866 veröffentlicht. Am Schluſſe feines 5. Verwal⸗ 
tungsjahres hatte der Verein 4160 Mitglieder und hat wäh · 
rend deſſelben an 363 Waiſen in 159 Familien 1479 Thlr. 
Unterftügungen gezahlt, während der 5 Jahre in Summa 
5497 Thlr. 

„Der Segen Gottes, ſo ſagt der Bericht, iſt auch in 
dem berfloſſenen fünften Vereinsſahre mit uns geweſen; er 
möge auch ferner unſere Arbeit begleiten! Zwar iſt die 
Zahl der Mitglieder unſeres Peſtalozzi-Vereins nicht in dem 
gleich günſtigen Verhältniſſe früherer Jahre geſtiegen, den⸗ 
noch aber iſt ſie trotz alles Druckes, der mit ganzer Schwere 
auf einem großen Theile ſeiner Mitglieder laſtet und einen 
andern Theil völlig aus unſerer Mitte getrieben hat, im 
Wachſen; auch haben wir bis auf dieſe Stunden hin allen 
Anſprüchen, welche die leidende Noth der Wittwen und 
Waiſen an uns gemacht, genügen können. Das danken wir 
neben der treuen Ausdauer unferer bisherigen Mitglieder 
vorzugsweiſe dem rechtzeitigen Eintreten jener Männer für 
unfere gefährdete Sache, deren Herz fie treibt, das Elend 
und die Noth zu lindern, wo fie ihnen entgegentritt, welche 
aber auch gerade den Waiſen und Wittwen der Männer die 
Unterſtützung erhalten mochten, denen ſie ſo viel verdanken: 
— ihren erſten Unterricht. Indem wir dieſen Wohlthätern 
unſeres Vereins für ihren Beitritt zu demſelben unſern beſten 
Dank ſagen, hoffen wir zu Gott, daß fie auch ferner unſe⸗ 
rer Sache trei bleiben werden. 

Wie viele Thränen darbender Witwen und hungernder 
Waiſen ſind durch den Verein getrocknet, wieviel Noth und 
Elend geſtillt! das wiſſen unſere treuen Agenten, das iſt 
niedergelegt in den Briefen der Wittwen, die unſere Akten 
aufbewahren — wir glauben es unterlaſſen zu durfen, Be. 
lege hiefür anzuführen ⸗ 

Und dennoch machten wir in den letzten beiden Jahren 
die betrübende Erfahrung, daß eine große Zahl von Lehrern 
die Arbeit an dem Werke, der fie fi mit ganzer Seele ge- 


weiht, aufgaben: — viele wandten ſich ab mit Thränen in 


den Augen und blutenden Herzens — aber ſie gingen; andere 
ſchaffen treu weiter an dem Werke — aber hinter der Maske 
einer Chiffre; nur ſehr wenige haben mit dem Leichtfinn 
der Gewiſſenloſigkeit kopfüber die ſelbſt aufgepflanzte Fahne 
verlaſſen. 

Wir aber geben Allen, welche ſchwanken, zu bedenken, 
daß Wohlthätigkeit und Barmherzigkeit neutrale Gebiete find. 
Dem Nothleidenden helfen, Thränen des Schmerzes trocknen 
und Wunden des Elends heilen ift eine Gott wohlgefäb ige 
Sache und vor keinem irdiſchen Gerichtshofe ſtrafbar. So 
lange unſer Peſtalozzi- Verein ſeinem Zwecke: Unterſtützung 
und Erziehung der Lehrerwaiſen, treu bleibt wie bisher, kann 
auch dem dürftigſt geſtellten Volksſchullehrer kein Vergehen 
daraus gemacht werden, daß er dieſem Vereine angehört, in 
dem Intereſſe ſeiner eigenen Kinder zu den Zwecken des 
Vereins beiſteuert. Hoffen wir datum, daß die Furchtſamen 
ſich ermannen und die Schwachen neuen Muth gewinnen, 
und ſprechen wir hier Allen denen welche in der Zeit der 
Noth treu ausharrten und neu zu uns getreten find für dieſe 
ausdauernde Treue und und helfende That unſern ergeben. 
ſten Dank aus. Mögen ſie auch ferner an unſerm Werke 
treue Mitarbeiter bleiben!“ 

—— 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
129% pCt. Ruſſiſch - Papier 125 pCt. Klein - Courant 


20—25 pCt. Groß. Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—15 pCt. Neue Silberrubel 6 pt. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 18. November. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll unter 0. 
Den 19. November. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll unter 0. 


Die mit ihren lieblichen Tönen das Ge⸗ 
müth erheiternden Spieldoſen und größeren Spiel⸗ 
werke kommen immer mehr in Aufnahme, und 
mit Recht, ſeitdem in den ſchweizeriſchen Fabri⸗ 
ken in dieſem Fache jo Hervorragendes und Uns 
übertreffliches geliefert worden iſt. 

Eines der erſten Etabliſſements dieſes Gen⸗ 
res iſt die Fabrik von J. H. Heller in Bern. 
Aus ihr gehen die berühmten Spielwerke von den 
gewöhnlichen bis zu den künſtlichſten hervor, welche 
den Namen Heller über die ganze Welt verbrei⸗ 
tet haben. Eben ſolchen Rufes erfreuen ſich die 
Spieldoſen aus derſelben Fabrik, welche die ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenſtände mit Muſik anfertigt 
und davon ein Lager hält, wie kein zweites exiſtirt. 

Dieſe Fabrikate, die ſich ganz beſonders zu 
Geſchenken eignen, ſollten in keinem Salon und 
an keinem Krankenbette fehlen. SÉ 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
„Sonntag den 25. d. M. als dem Tage der 
Feier zum Gedächtniß der Verſtorbenen wird in 
ſämmtlichen hieſigen Kirchen die übliche Kollekte 
zur Bekleidung armer Schulkinder abgehalten 
werden. 
Bei dem bekannten Woblthätigkeitsſinn der 
hieſigen Bewohner dürfen wir, wie bisher, ſo 


auch in dieſem Jahre auf eine reichliche Spende 
zu dieſem guten und wohlthätigen Zwecke wohl 
| zuverſichtlich rechnen und bemerken dabei nur, 


daß jeder Armen⸗Deputirte gern bereit iſt, auch 
von folhen Wählthätern, welche der Kirchenfeier 
am gedachten Tage beizuwohnen behindert wer⸗ 
den, Gaben in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 15. November 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung der Chauſſeegelder an den 
Schlagbäumen der Bromberg, Culm⸗, Liſſomitz⸗ 
und Leibitſcher Chauſſee für das Jahr vom 1. 
Januar bis ult. Dezember 1867 ſoll in dem am 

Montag den 3. Dezember er. 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Lieitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Thorn, den 14. November 1866. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 


7) Antrag des Magiſtrats wegen Abbruchs un 
deraufbaus der Hofmauer auf dem Junkerhofe; — 8) 
Antwort des Magiſtrats, betreffend die Ausführung 
der rathhäuslichen Bauten; — 9) ein Unterſtützungs⸗ 
geſuch; — 10) ein Dankſchreiben. 

Thorn, den 16. November 1866. 

Der Vorſteher Kroll. 


Handwerkerverein. 


Mittwoch, den 21. November 

wird auf vielſeitigen Wunſch der 
$ Preſtigiateur Herr Meissner 
des Tir die Vereinsmitglieder und 
Die magnet. Kur.ß ihre Angehörigen noch eine zweite 


Abendunterhaltung 


der geheimen Magie mit ganz neuen Experimenten 


im Saale des Schützen hauſes 


veranſtalten. 
Anfang präcife 7¼ Uhr. Entree pro Perſon 
2½ Sgr. Kinder die Hälfte. 


V 
Vorläufige Anzeige. 


Sonnabend den 24. d. M. Abends 7½ Uhr 


des Singvereins 
in der Aula des Gymnaſiums. 
Die geehrten Sänger⸗ und Sängerinnen 
werden dringend erſucht, die letzten Proben re⸗ 
äßig zu beſuchen. RE 
a sc P Dienſtag den 20. 
Der Vorſtand. 


e Eat AC a a ee 
Durch vortheilhafte Einkäufe 
begünſtigt, empfehle ich mein gut 
affortirtes Lager von feinen 
Perl⸗Mocca⸗, Menado⸗, braunem, und gel⸗ 
bem Java⸗Kaffee, ff. Raffinaden und Melis, f. 
Imperial⸗ und Pecco « Blüthen⸗ Thee, diverſen 
Sorten Stearin- und Paraffin⸗Lichten, Bremer⸗ 
und Hamburger Cigarren, diverſeu Weine, alten Ja⸗ 
maica⸗Rum und Arae, Schweizer: u. Kräuter⸗Käſen, 
ſowie ſämmtlichen Colonial⸗Waaren en gros & en 

detail zu den billigſten Preiſen. 

Adolph Raatz. 

— Die Gemeinvemitglieder werden hiermit auf⸗ 
gefordert, die Corporations⸗Steuer pro 4. Quar⸗ 
tal, ſpäteſtens bis zum 30. d. M. einzuzahlen. 

Thorn, den 19. November 1866. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


ei 
7 d 


Dem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich 


A 


Hotel de Rome 


übernommen und ſowohl die Conditorei als auch die Geſchäfts⸗ und Fremdenzimmer aufs Sorgfäl⸗ 
tigſte eingerichtet habe. Ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen mit der Verſicherung, daß 
ich das mir geſchenkte Vertrauen zu ſchätzen und durch ſtrengſte Reellität zu wahren wiſſen werde. 
Strasburg Weſtpr. im November 1866. 
Curt Astmann. 


PROVIDENTIA 


Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchſt. 


Hiemit erlauben uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 
den Herren Nedakteur Marquart und 
7 D Kaufmann Gutekunst in Thorn 
eine Agentur der Verſicherungsgeſellſchaft Providentia zu Frankfurt a. M. übertragen haben und 
werden dieſelben nähere Auskunft, ſowie Profpeete und Antragsformulare der Geſellſchaft jederzeit 
bereitwilligſt ertheilen. 
Danzig im November 1866. 


Die Yeneral:Agentur für Weſtpreußen. 
24,000 Loofe mit 12,500 gewinnen 


vertheilt in 6 Klaſſen 
Die von der Königl. Preuß. Regierung genehmigte Frankfurter Stadt Lotterie bietet Gew inne von: 
fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 6000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 1000 u. f. w. 
Einlage für die 1. Klaſſe Einlage für alle 6 Klaſſen 

% Loos Thlr. — 26 Sgr. ½ Loos Thlr. 13 

Lë D on 1 2 D Ya D D 26 

1 " ep 3 1 3 op KO n D 

Verlooſungspläne und nähere Auskunft werden bereitwilligſt ertheilt, die offizielle Ziehungs⸗ 
liſten und Gewinne werden pünktlich überſchickt. Da durch die bedeutende Nachfrage dieſe Looſe ber 
reits anderwärts zum größten Theil vergriffen, ſo mache ich darauf aufmerkſam, daß ſolche bei mir 
noch zu haben ſind und beliebe man Aufträge baldigſt direkt zu richten an 

Saul M. W. Feuerstein in Frankfurt a. M. 


| Würfelkohlen Köln. Domban⸗Lotterte 1866. 
befier Qualität, liefere ich für d is 10 iehung am 9. Januar e 
Sgr. pro Scheffel frei N = - Lu u më Gewinne von Thlr. ech: BCE 
halbe Last für den Preis von 20 Thlr. pr. Saft 5000, 2000, 1000, E DD, Tr 
frei vor die Thür. in ae Ce? 000 werke im Geſammt 
gtt rage vo 20, # 
Beſtellungen werden ae e, SR Logſe zu einem Thaler per Stück 
Ceroelattoneff a Pfd. 10 find zu beziehen von dem ge 2 
8 JC 4 Se Zur Vorberathung der Stadtverordneten ⸗Wah⸗ 
den Mittwoch und Geng, len laden wir die Herren Wahlmänner 
bend von Abds. 6 Uhr friſche der II. 1 zu Dienſtag den 20. d. 
0. Zippel, Mts. 8 Uhr Abends, 
Fleiſchermeiſter. der I. Abtheilung zu Mittwoch den 21. d. 


Rleinkinder⸗Pewahranſtall. Mis. 8 Uhr Abends, 
Die zum Beſten unſerer A fl Ze N bei Herrn Hildebrandt erge⸗ 
gangenen ſchönen Gaben ſtellen wir Dienſtag a 
den 20. d. Monats von 11 bis 4 Uhr ohne Kroll in h. 1 A 
Mittagsunterbrechung und Mittwoch den 21. von | — Schwartz. Gieldzinski. 
11 bis 1 Uhr zur gefälligen Anſicht und Mit⸗ Brillen, Pince⸗nez, Thermometer, Operngucker 
freude aus. Eintrittsgeld: 1 Sgr. für die Per⸗ u. f. w. empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
ſon. Die Verſteigerung iſt Mittwoch von 2 Uhr W. Krantz, 
an. Zu lebhafter Betheiligung im Saale des Brückenſtraße vis-a-vis dem Gaſthof zum 
Artushofes wird freundlich eingeladen. ſchwarzen Adler. 
Der Frauenverein. Filollwerk'ſche Pruſt-Bonbous 
C ‘At in bekannter Güte und Vorzüglichkeit bringen in 
II einſten Himbeerfi alt empfehlende Erinnerung die Depots in Thorn bei 
empfiehlt billigſt die Conditorei von 
C. R. Malskat. 


L. Sichtau und am Bahnhof bei L. Wiens- 
Theaterbillets bei A. Scierpser. 


kowski. 
D E e derung in Wechſel von 220 Thlr. 
Zwei junge Leute ſuchen eine Wohnung am | laufend 6%, Sue auf die August 
liebſten mit Beköſtigung. Adreſſen mit genauer Christian Hirschberger 'ſchen Pupillenſache 
Angabe des Preifes wird in der Expedition] in Thorn eingetragen, ift billig zu verkaufen bei 
dieſes Blatttes unter R. 17 entgegengeſehen H. Stämmler. Berlin, Gollnowſtraße 34 a. 


Die Drodfabrik der Stadtmühlen Kr Am vergangenen 


fert täglich Feinbrod, feines Landbrod, Hefen⸗ E Verloren! Sonnabend iſt ein 
brod und Bern in bekannter Güte. In OI Knabenſchuh mit 
Folge der flauen Roggenpreiſe wird von heute ab Gummizeug von der Bäckerſtraße 
das Brod wieder größer gebacken. bis zur Baderſtraße verloren ge⸗ 

Auch wird für gutes Getreide Brod umge⸗ . angen. Es wird gebeten, den⸗ 
tauſcht. J. Kohnert. 2 ſalben gegen Belohnung in der 


Primo Schweiher-Käſe, fowie We d U. 


Limburger 1 / Pfd. a 6 S 
empfiehlt Gustav Kelm. 


Eine mit Arreſt belegte Schuldfor⸗ 


abzugeben. 


Als Klavier⸗Stimmer für Stadt 
und Umgegend empfiehlt ſich 
Geſanglehrer C. Hane. 


Enltbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung kmei⸗ 
ner lieben Frau Pauline geb. Waldberg be, 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn, den 19. November 1866. 

Michael Nelken. 


S A 
Auction. 

Freitag den 23. d. Vits. Vorm. 10 Uhr 
werde ich Butt erſtr. Nr. 134, neben Herrn Sachs 
1 Partie faſt neuer mah. Möbles, worunter: 3 
Sophatiſche, 1 Sopha, 2 Kommoden, 1 Bücher⸗ 
ſpind, 1 Silberſpind, 1½ Cep, Stühle, Bettge⸗ 
ſtelle ꝛc. jo wie verſchiedene Hausgeräthe, per: 
ſteigern. Max Rypinski. 

Auktionator. 


Echt hom dopatoh. 
Geſundheits-Kaffee 


aus der Fabrik 


Krauſe & Co. in Nordhauſen 


präparirt nach der Vorſchrift des ee 
e⸗ 


Anhalt⸗Köthen'ſchen Arztes, Doctor der 
diein und Chirurgie, Sanitätsrath Herrn 
Arthur Lutze, empfehlen durch viele be⸗ 
rühmte homöopathiſche Aerzte und über ganz 
Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem homöopatiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende Wir⸗ 
„kung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen und 
„Ammen ſehr zu empfehlen. 

Dr. Arthur Lutze.“ 

a Fabrikpfund 3 Sgr. empfiehlt 

Friedrich Schulz. 

Malaga⸗Citronen, friſch eingemachten Ana⸗ 
nas, Capern, Sardellen, Aſtrach. Erbſen, Mag⸗ 
deburger Sauerkohl, getr. Pflaumen, Birnen und 
Kirſchen, Wall-, Para- u. Lamberts⸗Nüſſe, Malz 
zucker, feine Chocoladen von Herrn Th. Hilde⸗ 
brandt u. Sohn in Berlin, empfing und em⸗ 
pfiehlt billigſt Adolph Raatz. 

Zu der am 23. d. M. angekündigten Auk⸗ 
tion werden zu verauktionirende Möbles bis Don⸗ 
nerſtag Nachm. 4 Uhr. angenommen. 

Max Rypinski, Auctionator. 

Soeben erſchien und ut in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig ; 
Statiſtiſche Tafel aller Länder der Erde 

von Dr. Otto Hübner. 
1866/67. Preis 5 Sgr. 

Ein Biſam⸗Pelkragen iſt am Sonntag 
Abend vom Bahnhof nach der Stadt verloren ge⸗ 
gangen. Gegen Belohnung Eliſabethſtraße 8990 
parterre abzugeben. ga 


Bum Meihnachts-Ausperkauf 
empfehle ich / Kleiderſtoffe, zu 5 D und 7 Sgr. 
½ Ripſe und Poil de chevre zu 3½, 4 und Ai 
Sgr. Tuche und Bukskings zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. W. Danziger, 

neben Wallis. 


Brillant Paraffinkerzen 


und Stearinkerzen in allen Packungen empfiehlt 
die Droguerie und Farbenwaarenhandlung von 
C. W. Spiller. 


Einen mit den nöthigen Schulkennt 
niſſen verſehenen Lehrling ſucht 
Louis Levit, 
Hofbuchhändler in Bromberg. 
Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 19. November. Ae des 
Herrn Adolph Blattner.) „Dee Sohn der 


Wildnif“. Dramatisches Gedicht von 5 at, 
ten von Friedrich * 
Donnerſtag den 21. November. Zum erſten Male: 
„Unter der Erde“ oder; „Arbeit bringt 
. Original⸗Charakter⸗Bild mit Gefang 
von Carl Elmar. Muſik von Franz don 
Suppee Die Direktion. 


Berantwortliger Redakteur Ernſt Lambeck — ruck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


Kleinkinder -Bewahranftalt. 


— 


Unerwartet reich ſind uns die erbetenen Gaben zugeſtrömt. Man ſieht 
es dieſer geſchmackvollen Fülle nicht an, daß die barmherzige Liebe in dieſem 
Jahre ſchon ſonſt aufs Ernſtlichſte in Anſpruch war genommen worden. 
Wir durften auch unſer Werk des Friedens nicht liegen laſſen, nachdem der 
Krieg, wie dieſer letzte es auch wahrlich verdient, Liebe, Lohn und Ehre genug 
empfangen. Freilich, ob wir uns dabei nicht verrechnet haben, das wird erſt 

Mittwoch den 2. November 1866, 

Vachmittags von 2 Uhr an 

im Saale des Artushofes 
an den Tag kommen. Dort iſt der Tiſch mit den kunſtreichen Arbeiten un⸗ 
ſerer Frauen und Jungfrauen aufgeſtellt. Ganz wie zur Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung. Dorthin laden wir freundliche Käufer ein. Wir denken ſo: Wer nur 
gern giebt, findet auch immer noch etwas zum Geben. Wit unſerer guten 
Sache hat man uns noch nie im Stich gelaſſen. Etwas ſchenkt ja Jeder 
ſeinen Lieben zu Weihnachten. Da er nun bei uns wirklich ſehr nette Sachen 
findet, in die gleichſam der Segen wohlthätiger Herzen mit eingenäht iſt, 
während der ganze Ertrag armen, unerzogenen Kindern zu Gute kommt: — 
warum ſollte nicht Mancher kommen und auf unſerer Verſteigerung kaufen? 


Der Frauenverein. 
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